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* Aur Aörsenfrage.
D a» B erline r Aellestenkollegium der Kaufmannschaft hat, 

wie seiner Z eit mitgetheilt ist, einen Ausschuß zur P rü fu n g  der 
dem Reichstage vorliegenden B örsenanträge eingesetzt und ver­
öffentlicht nunm ehr das R esultat der bisherigen E rörterungen, 
die zunächst n u r die D epotfrage ins Auge gefaßt haben. D as  
B erline r Aellestenkollegium besteht im großen und ganzen n u r 
aus V ertretern  von F irm en, die der Börse mehr oder weniger 
nahe stehen; m an durfte also auf ein Gutachten von jener 
S e ite  gerade über die D epotfrage, die angeblich zu einer Selbst­
reinigung der Börse führen sollte, gespannt sein. W er aber 
wirklich geglaubt hat, das Aellestenkollegium werde für ein 
solches Unternehmen wenigstens den guten W illen zeigen, muß 
stch angesichts des vorliegenden AusschußberichteS arg enttäuscht 
kühlen. Von vornherein ist nämlich —  leider wohl m it einigem 
Recht —  betont, daß eine Verschärfung der Strafbestim m ungen 
gegen Depotunterschlagungen eine größere Sicherheit der Depo­
nenten nicht herbeiführen w ürde; aber statt B erathungen darüber 
""zustellen, in  welcher Weise die Börse Vorkehrungen zu treffen 
vermöge, um bei Zeiten gegen unreelle Bankhäuser vorzugehen 
und dadurch die Sicherheit der D epots verstärken zu können, 
erörterte die V ertretung der B erline r Kaufmannschaft juristische 
»ragen und quälte stch mit einer Untersuchung darüber ab, in 
Welchem Augenblicke W erthpapiere beginnen, den Charakter eines 
kremden Eigenthum s gegenüber dem Depositar anzunehmen. D er 
Kapitalist, welcher sich ein W erthpapier kaufen will, muß sich 
" "  ein B ankhaus wenden; er hinterlegt dort die Kaufsumme 
""d  wähnt sich nach erfolgter Z ah lung  noch im Besitze dieses 
Betrage«. D a s  ist aber —  so stellt das Aeltestcn-Gutachten fest 
7^ nicht der F a ll;  das dem B ankier übergebene Geld ist in 
soffen Kasse geflossen, und erst wenn das P a p ie r  gekauft und 
öem Kunden übergeben, oder ihm positiv mitgetheilt ist, daß 
->oie Stücke in  sein D epot gelegt" find, ist er wieder H err seines 
Eigenthums. W enn also das B ankhaus den Kauf hinausschiebt 
°öer sonst den Kapitalisten vertröstet und sich in der Zwischen- 
»eit z. W olfs, Som m erfeld u. s. w. gute T age macht, so ist 
irtff ^ ^ l t c h e  Werthpapierbesitzer geprellt, und den H errn  Bankier 

M noch nicht einm al eine entsprechende S tr a f e ;  denn der 
Fall^i' ^  lediglich da« bürgerliche Recht zur S e ite . Derselbe 
Verk k * "o r, wenn einem solchen Bankhause P ap ie re  zum 
ist "der zum Umtausch übergeben werden. D as Publikum  
zubrina-n?* ' ^EM Bankier ein unbegrenztes V ertrauen  entgegen- 
akkreditirten B ertrauen , das es keinem anderen noch so gut 
Käufen grobe dadurch etwa schenken würde, daß er bei
deren K aufaes-k,«^"'" '""" im voraus hinterlegt. I n  allen an ­
trauen und Kr >>' ^  es der H ändler, der den Kunden B er­
ste die Bank- Ed" geben muß. D erartige Vorrechte aber, wie 
Börse di- > "besi t zen,  bedürfen ein K orrelat, und wenn die 
genau r„ .  > meisten Fällen die R eellität ihrer Angehörigen 
blif„«,< c iaxiren weiß, nicht fü r gröbere Sicherheit des P u -

» sorgen will oder kann, so wird von S eiten  des S taa tes  
werdeii°müssen Bank- und Emisfionshäuser eingerichtet

^ Jolttische Tagesschau.
D er R e i c h s k a n z l e r  G r a f  v. C a p r i v i  empfing dieser 

d ? « ' Generaldi rektor  des P hönix  S erv a es  von R u hro rt, 
Generaldirektor B ra u n s  von der D ortm under U nion

Jer Tannhofserve.
Erzählung von A. von  d e r  E lbe .

—---------------  (Nachdruck verbi

bürg " E r i c h M . ^  S ippe° d?° H am burger von der He 
g -h ° l.e n ,^ h u b  ? e r Bt> R-genstein hat sich bis äa to  u 
verschwägere » Bürgerm eister aufs neue an. „ E s  he 
tigen Zuzug u^nd ^  Swichelde«. G äbe denen eine 
Z u  versuchen aber ^  heute ihre Keckheit ,
nicht für unsere Variei* die G rafen von He
auf dem Harz gewinnen k»n ^ie gute Sache der O  
T annen  a ls  G oslars Abaesank.' ^  '"Eine, daß w ir 6 
dem Regenstein ziehen lasse« n B otengruß und B it 
hauset; auf den allein kommt e«"«° ^  Bodo von He 
von den andern B urgen  hinter sich » ^ n n  er hat die !

„G ra f Bodo hat sich eben erst r 
jagte Jo ft W ildführ. „Ich  habe s . i ?  ^  ' " ^ e s t  g
Tücher zur Hochzeit geliefert. E s w aren d ? * « "  O b ste n
N ?  Regensteiner, zwei Töchter und keine 
«efteste hat er genommen, die Jüngste ist Brank" ^"h>
B °do°au f S c h u t z ^ ? ;  W ü r g e r  habe einen Pak°t"nü! 
seiner ^  Trutz, Er nehme dafür die Reaen» 

r F ra u  Schwester, ohne volle M itg ift " ^ " "
«ndern L ä n n e r  e i n . ^ ° ^ ^  ^  machen," " " s  -i-
w - is te ^ ° ^ " L 7 »  . ' " T "  wir es doch," entschied der 8 
*>agen?" G erhard T an n en , den G ang

^ " ' L d - 7 s . s ' 7  m i i « r g n » „  d - - „Mühsam ein üm  bEr.H arzburger und hatte durch kleine 
Nicht« mehr als mit"?E«d D ündm ß geschloffen, jetzt wün

yr. a ls  m it den gefährlichen H erren Frieden zu

den Kommerzienralh Lueg von der G utehoffnungshütte, um sich 
mit ihnen über die Lage der rheinisch-westfälischen Eisen- und 
S tah lindustrie  m it Rücksicht auf die Handelsverträge zu besprechen. 
I m  Laufe der U nterhaltung suchte der Reichskanzler m it E n t­
schiedenheit die geäußerten Besorgnisse zu bekämpfen und zu zer­
streuen, daß eine Herabsetzung der Zölle seitens der verbündeten 
Regierungen ins Auge gefaßt sei. E r  betonte im Gegentheil, 
daß die Regierungen sich der Bedeutung stabiler Verhältnisse für 
die Industrie«»  klar bewußt seien, und grade mil Rücksicht 
hierauf sei eine zwölfjährige D auer der H andelsverträge ange­
strebt und erreicht worden. - - Z u  diesem Berichte theilt die 
„P o st"  m it, der Reichskanzler habe im V erlaufe des Em pfanges 
noch geäußert, wegen der G e t . - e  i de  z ö l  l e habe er sich nicht 
ausdrücklich binden können, da ja irgend etwas Unberechenbares 
eintreten könnte! bei den Jndustrtezöllen liege ein solches Beden­
ken nichl vor. — Hiernach scheint eine m e i t e r e H e r a b s e t z u n g  
d e r  G e t r e i d e z ö l l e  nicht ausgeschlossen.

I n  der R e ic h s  t a g s  sitz» n g  am S onnabend  wurde der 
E ta t des Reichsamts des In n e rn  erledigt. B ei der Debatte über 
die Bewilligung der ersten R ate für wissenschaftliche Erforschun­
gen des römischen Grenzwalles .(1ime8) machte der C entrum s­
abgeordnete Lieber interessante Bemerkungen über eine wissen­
schaftliche Koryphäe des Freisinns. E r wies nach, daß der ehe­
malige freisinnige Reichstagsabgeordnete Professor M ommsen in 
seiner römischen Geschichte die Forschungen des H errn  von 
Kohausen sich ohne jede Quellenangabe angeeignet habe. D er 
Abg. Lieber sagte bezüglich dieses freisinnigen V erfahrens w ört­
lich : S e lten  ist ein gelehrter Kampf m it solcher U nanständig­
keit geführt worden wie dieser. D er Abg. Professor Virchow 
versuchte seinen Kollegen Mommsen zu vertheidigen, indem er 
darauf hinw ies, daß H err von Kohausen selbst sich ja nicht 
über Mommsen beschwert habe. D as Ganze ist sehr charakte­
ristisch für die Anschauungen „berühm ter" freisinniger G e­
lehrten.

D er V o l k s  s c h u l g e s e t z e - n t w u r f  ergeht wie ein S tu rz ­
bad über die Liberalen aller Färbungen . D er selige M ähler 
wird heransbeschworen. und dvd' „Schw arze" geht am hellen 
T age um. E s ist das letzte M al, daß dieser liberale T am tam  
sich hören läßt. Von n un  an ist es alle m it ihm. E r zieht 
nicht mehr. D ie Register, die den siebziger Ja h re n  brausend 
lockten, tönen in M ißklängen an  das O hr eines anders ge­
arteten Geschlecht«. Ade, du liberale Unduldsamkeit und 
Christenfresierei; nicht die S terbenden grüßen dich, sondern dich 
S terbenden  begleitet ein neuer Geschlecht m it erleuchtetem Geist 
zu G rabe.

B ei der im ö s t e r r e i c h i s c h e n  A b g e o r d n e t e n h a u s e  
fortgesetzten D e b a t t e  ü b e r  d i e  H a n d e l s v e r t r ä g e  führte 
der Handelsm inister M arqu is  Bacquehem aus, die O pfer, welche 
dabei von den K ontrahenten getragen w ürden, m üßten a ls  V er­
sicherungsprämien für die zwölfjährige D auer der H andels­
verträge angesehen werden. W as noch erübrige lieae nack 
Osten." D ie Regierung sei überzeugt vm, der g L e n ' 'L u t u n ^  
der dort liegenden Absatzgebiete fü r die Produkte der österreichi- 
fchen In d u s trie  und werde in  dieser Beziehung nichts u n te r­
lassen. S ie  befinde sich hierbei in vollem E inverständniß m it 
der ungarischen R egierung. D er M inister besprach hierauf die 
einzelnen H andelsverträge und hob dabei die Vortheile des 
H andelsvertrages m it Deutschland auf landwirthschaftlichem Ge-

S e in  Hau« besaß nicht die Festigkeit eines Felsenschlosses, auf 
dem man jeglichem Ucberfall Trotz bieten kann, und wiewohl er 
viele Knechte und Arbeiter beschäftigte, so waren diese doch hier 
und da verstreut und zur Vertheidigung nicht jeder Z eit zur 
H and. E s schien ihm also ein mißlich D ing, geradezu Feind­
seliges gegen die R itte r von Swichelde zu unternehm en. Dagegen 
gehörte er zum S tad treg im en t, es w ar seine Pflicht, mit allen 
Kräften zu G o sla r zu stehen, auch setzte er seinen S to lz  darein, 
wohl angesehen zu sein, wollte also die W ahl, welche auf ihn 
gefallen, ungern mit schroffen W orten ablehnen. D a  gab es nun 
einen A usw eg; Heinrich mochte statt seiner ausziehen, da« fiel 
nicht so schwer ins Gewicht, a ls  wenn er selber ging.

M it kläglicher S tim m e sprach er von seinem A lter, dem 
hohen Schnee in dieser üblen Jahreszeit und bat, nicht für u n ­
gut zu nehmen, wenn er den A uftrag  ablehne. S o  sich kein 
W ürdigerer finde, solle m an seinen S oh n  mit der Botschaft an 
den G rafen von Heimburg betrauen und Heinrich nach dem 
Regenstein senden.

D ies wurde angenom men, und manches Nähere für den 
neuen Feldzug gegen die Feinde der O rdnung erwogen. D ie 
H aupthilfe versprach m an sich von den E öttingern  mit ihren 
gewaltigen Donnerbüchsen „Scharpegrete" und „M akefrede", 
diese konnten aber nicht vor der bessern Jah resze it über die 
Berge des Harzes geschafft werden. S o  sehr m an nun auch 
zürnte und sich nach der Rache an  den Uebelthätern sehnte, man 
mußte den Umständen Rechnung tragen und bis zum Frühlinge 
Geduld üben. Um nun  die H arzburger R itte r nicht zu erbosen 
und all zu früh m it den Absichten gegen sie bekannt zu machen, 
verlegte m an auch die Aufforderungen zum B ündniß  gegen die 
Friedensstörer in den A pril und hob m it diesem Beschluß die 
Versam m lung auf.

Etliche T age später zogen die Genossen der G oslarer Fest- ' 
zeit von bannen. I n  die S ta d t  kehrte die gewöhnliche stille B e­

diele hervor. Jedoch dürfe nicht behauptet werden, daß die 
V erträge n u r im Interesse U ngarns abgeschlossen seien; der er­
leichterte Absatz der ungarischen Bodenprodukte werde auch 
Oesterreich zu G ute kommen. D er M inister wendete sich ferner 
gegen die Jungczechen, welche gegen die V erträge opponirten, 
weil das B ündniß  m it Deutschland ihre Sym path ien  nicht 
besitze. D er M inister schloß: Oesterreich-Ungarn halte treu an
dem politischen B ündniß  mit Deutschland unv I ta l ie n  fest, 
welches die Sicherung des europäischen Friedens bezwecke; h in­
zugetreten sei die Vereinigung zur Sicherung des wirlhschast- 
lichen Friedens ebenso aufrichtig, ebenso mächtig, indem die eine 
die andere erhebe, ergänze und festige. (Lebhafter wiederholter 
B eifall, große Bewegung). Nach dem H andelsm inister sprachen 
die Abgeordneten L aginja und S p in d le r gegen die Verträge, der 
Abgeordnete Exner für dieselben. H ierauf wurde die V erhandlung 
abgebrochen.

E in e n  i n t e r e s s a n t e n  B e i t r a g  z u r  H e r r s c h a f t  
B o u l a n g e r s  u n d  z u r  S c h n ä b e l e - A f  f a i r  e bringt man 
zur Zeit in  Budapest. V or einigen T agen  veröffentlichte der 
ungarische P arte ifüh re r G abriel Ugron einen P rioarb rief des 
gewesenen Abgeordneten D ionis Pazm andy, au s welchem hervor­
ging, daß auch letzterer, sowie K arl EölvöS sich eventuell für den 
E in tritt in die D elegation ausgesprochen haben. Pazm andy 
antw ortet nun in einem längeren Schreiben, er sei zur Zeit der 
Schnäbele-Affaire, während er in P a r is  weilte, von dem da­
maligen Sektionschef im M inisterium  des Aeußern, Szögyeny, 
ersucht worden, zu schreiben, w ann  die G efahr näher rücke. A ls 
nun  Kriegsminister B oulanger Pazm andy mittheilte, er werde 
den Befehl zur M obilifirung ertheilen, schrieb dieser an 
Szögyeny: W enn B t S m a r c k  nicht nachgiebt, muß der Krieg 
binnen wenigen T agen  ausbrechen. Z u  jener Z eit habe Szögyeny 
ihn gefragt, ob die Unabhängigkeitspartei auch im Falle eines 
Krieges nicht in die D elegation eintreten w ü rde ; er habe darauf 
geantw ortet, daß dieselbe dann allerdings in die D elegation ein­
treten w ürde, da die« Koffuth selbst für diesen Fall befohlen 
habe. EölvöS, welchem er von diesem Gespräche M ittheilung 
wachte, habe ihn in dieser Auffassung bestärkt. —  Uns inter- 
esfirt hier nicht die Delegation«frage, uns interesfirt n u r der 
Umstand, wie haarscharf dam als der Krieg mit Frankreich auf 
des Messers Schneide stand. Welchen unbeschreiblichen Zusammen- 
bruch würde aber dam als der Schürzenheld B o u l a n g e r ,  den 
m an sich einem Kaiser W i l h e l m  und einem M o t l k e  gegen­
überstellen m uß, über da« französische Heer und die Republik 
heraufbeschworen haben!

E in  S t i m m u n g s b i l d  d e r  e u r o p ä i s c h e n  L a g e ,  bei 
dem vor lau ter Schatten  kein Licht zu sehen ist, entw irft der 
„T em p s" . D a s  o f f i z i ö s e  O r g a n  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  
R e g i e r u n g  hat angesichts der Schwierigkeiten und U nklar­
heiten der in ternationalen  S itu a tio n  kein V ertrauen  zu den 
Friedensschalmeien, die von allen S e iten  ertönen. „E s giebt 
D inge, die m an sieht und die m an nicht sieht," heißt es in 
dem Artikel, „die m an kennt, weil sie sich im hellen T ag es­
lichte abspielen und die man sich andererseits n u r heimlich in den 
Kanzleien und den W andrlgängen der P arlam en te  ins O hr 
flüstert, ohne zu wissen, ob m an ihnen G lauben schenken darf. 
U nter die letztere Kategorie gehören die von gewissen S e ilen , 
w ir wissen nicht, m it welchem G runde, gemachten Enthüllungen 
über die U nterredung, die Kaiser W ilhelm  II. m it seinen Gene-

triebsamkeit zurück; vielleicht zeigte jeder ein noch ernsteres G e­
bühren denn sonst, da m an nicht allein der feierlichen Passions- 
zeit entgegen ging, sondern auch wieder einen schweren Kampf 
mit den beständigen Feinden des wohlgeordneten städtischen Lebens 
vor sich sah.

R ainold  T an n en  siedelte in  das „Brusttuch" über und ge­
w ann einen festen P latz im Schreibzimmer und am Familientische 
des K aufm anns. D er Jü n g lin g  hatte dam it erlangt, wonach sein 
S in n  stand, denn auf die E rlernung  der H andels w ar sein 
heißestes V erlangen gerichtet. Durch des B ruder« baldige H eirath 
gehörte er zu W ildführS S ip p e  und fühlte sich längst heimisch 
un ter den neuen V erw andten. Anfang A pril sollte Heinrich 
T an n en  seinen Botengang in der S ta d t  Nam en zum G rafen 
von Heim burg aus den Regenstein an treten, und wenn er von 
dort zurück kam, die B ra u t zu feierlichem Verspruch in seinem 
Hause empfangen. R ainold  aber wollte V ater und Tochter nach 
dem T annenhofe begleiten, er freute sich schon jetzt auf den R itt 
an  Gesas S e ite  und auf die großen Augen, die sie machen würde, 
wenn er ihr alle« zeigte, was ihr dereinst gehören sollte, und 
wa« ihm a ls  da» Schönste auf der W elt erschien. Nach dem 
Verspruch würde er sammt den W ildführS zurückkehren und end­
los m it dem Schwesterlein über des E lternhauses Herrlichkeit 
p la u d e rn ; welch' köstliche Aussichten das w aren, ja  e« lohnte sich, 
freudig und glücklich zu sein!

G anz anders Heinrich. E r  hatte noch kein W ort m it der 
fü r ihn Erw ählten  über die Zukunft gesprochen und hätte auch 
nicht gewußt, w as G roßes darüber zu sagen oder davon zu er­
w arten wäre. D aß  er in s  K aufm anns Tochter nach seines Valer« 
W illen und Geheiß heirathen werde, stand ihm fest, aber die Zeit 
w ar noch nicht da, und m it einem tiefen Aufathm en der E r­
leichterung wandte er jetzt der S ta d t den Rücke» und schritt an  
seines V aters S e ite  in  die Berge hinein.

(Fortsetzung folgt.)



ralen bei dem Neujahrsempfang gehabt haben soll." Nach einem 
nicht besonders geistreichen Ausfall auf Herrn von Caprivi be­
leuchtet das B latt sodann die schwebenden Streitfragen vom 
französischen Standpunkte aus und resumirt schließlich die Lage 
mit den Worten: „Kurz, alle Welt will den Frieden oder be­
hauptet doch, ihn zu wollen, aber keiner thut, was er müßte, 
um ihn zu bewahren." D ie letzte Bemerkung>zeugt, aus Frank­
reich selbst angewendet, von einer überraschenden Selbsterkenntniß. 
I m  übrigen ist die Schwarzmalerei des „Temps" eine geflissent­
liche Uebertreibung. Die Lage ist jetzt jedenfalls nicht schlechter, 
als sie nunmehr 21 Jahre hindurch mit größeren oder geringeren 
Schwankungen gewesen ist, eher noch etwas besser.

Meldungen aus Teheran bezeichnen die L a g e  d e r  C h r i ­
s te n  in  P e r f i e n  a l s  s e h r  g e f ä h r d e t .  D ie Erregung 
gegen die Engländer wegen des Tabakmonopols habe sich auch 
auf die anderen dort weilenden Europäer ausgedehnt, sodaß 
eine Christenversolgung befürchtet werde. I n  Kaswin und Kamon 
hätten die Einwohner die Gouverneure mißhandelt. I n  Teheran 
seien Proklamationen angeschlagen worden, worin jeder Perser, 
der die Tramway benutzt, mit der englischen Bank Geschäfte ein­
geht oder mit Tabak handelt, mit dem Tode bedroht wird. Es 
verlautet, daß eine große Verschwörung zum Sturze des Groß- 
vezirs entdeckt wurde. D ie Regierung scheine nicht in der Lage 
zu sein, der Bewegung Herr zu werden.

Deutscher Weichstag
150. S itzung  vom 18. J a n u a r  1892.

Die 2. B era th u n g  des R eichsh au sh a llse ta ts  w ird beim E ta t  der 
Reichspost- und  T eleg raph enverw altu ng  fortgesetzt.

A n P o rto - und  T elegraphengebühren find 227 190 000 Mk. (10 500 000 
Mk. mehr, a ls  im  V orjah re) eingestellt.

Abg. D r. B u h l  (natlib .) konstatirt a ls  R eferen t, daß in der K om ­
mission Zw eifel erhoben w urden , ob diese E innah m e wirklich erreicht 
w erden w ü rd e ; von anderer S e ite  sei aber die Ausstellung a ls  eine v o r­
sichtige an e rkann t w orden. E in e r Herabsetzung der Telephongebühren 
habe S taa tssek re tä r D r. v. S te p h a n  dringend  w iderrathen  und  auch die 
Kommission habe sich a u s  finanziellen  G rü n d en  nicht entschließen können, 
eine solche Herabsetzung zu befürw orten . Auch gegen das V erlangen , 
bei der A nlage m inderw ichtiger T elephonlin ien aus die F o rd eru n g  einer 
G a ra n tie  seitens der In te ressen ten  zu verzichten, habe sich die P ostver­
w a ltu n g  ausgesprochen. Hinsichtlich des V erlan g en s der P ostverw altung , 
daß G astw irthe ihren G ästen die B enutzung des T elephons nicht gestatten 
sollen, sagt der S taa tssek re tä r nochmalige P rü fu n g  zu. Ueber den P o st­
zeitungsvertrieb  soll ein besonderes Gesetz vorgelegt w erden. D as  O rd i- 
n a r iu m  der P e rso n a lau sg ab en  erhöhe sich um  11?/i M illion en  infolge 
erheblicher, aber no thw endiger P ersonalverm ehrungen .

Abg. Wi l i s c h  (sreis.) befürw ortet eine Herabsetzung der Depescken- 
gebühren aus 3 P fg . per W o rt.

Abg. D r. B a c h e r n  (C en trum ) beschwert sich über M aß regelung  von 
M itg liedern  des Postassistenten-V erbandes, der doch n u r  eine V erbesserung 
der w irtschaftlichen  Lage seiner M itg lieder anstrebe.

Abg. W ö l l m e r  (sreis.) b rin g t die Unzuträglichkeiten im Briesverkehr 
zwischen B erlin  und  seinen V oro rten  zur Sprache.

S taa tssek re tä r D r. v. S t e p h a n :  Die Lösung der vom V orred ner 
angeregten F rag e  werde erst m it der E ingem eindung  der V ororte  m it 
B e rlin  möglich w erden. D er in  B e rlin  arbeitende P o s tap p a ra t sei ein 
ganz g ew altig er; so habe sich seit 1870 die Zahl der P ostanstalten  ver­
vierfacht.

Abg. D r. L i n g e n s  (C en tru m ): Jn b ezu g  au f die S o n n ta g s ru h e  
bestünden noch im m er U ngleichheiten; w as er fo rdern  müsse, sei ein 
völlig freier S o n n ta g . Auch der V o rm ittag  müsse frei sein, dam it 
der B eam te m it F r a u  und  K indern dem G ottesdienste beiw ohnen könne.

Abg. B e b e l  (Soz.) beschwert sich darüber, daß die B eam ten  vielfach 
d as Nebengewerbe a ls  M usiker betrieben; nicht w eniger a ls  18 000  B eam te 
im deutschen Reiche sollen dies thun . Dadurch w ürden  die M usiker von 
B e ru f geschädigt. D er S t a a t  solle seine B eam ten  so bezahlen, daß sie 
kein Nebengewerbe auszuüben  brauchten.

D irektor des Reicbspostam ts D r. F i s c h e r :  Die P o ftv e rw a ltu n g
erkenne ihre Pflicht, fü r eine ausreichende S o n n ta g s ru h e  der Postbeam ten 
zu sorgen, im vollen M aße an  und  suche derselben nach Möglichkeit 
gerecht zu w erden. Durch ein generelles V erbot des B etriebes von Neben- 
gew erben, auch soweit durch solchen der D ienst nickt geschädigt werde, 
w ürde zu tief in  die persönliche F re ihe it eingegriffen w erden. W a s die 
S te llu n g  der V erw a ltu n g  dem Postassistentenverein gegenüber an lange, 
so sei diese S te llu n g  heute dieselbe, wie im V orjah re. Die V erw altu n g  
könne A gita tionen  von B eam ten , die dem V erein angehören, nicht dulden, 
und  sie könne nicht dulden, daß die M itgliedschaft eine B eein träch tigung  
des Dienstes zur Folge habe.

Abg. S t ö c k e r  (kons.) giebt zur E rw ä g u n g  anheim , die S tu n d e n  
von 5 bis 7 U hr am  S o n n ta g  Abend auch frei zu geben. E s  w ürde 
dam it nickt n u r  den B eam ten , sondern auch lausenden von K om m is, 
Kassenboten rc. ein freier S o n n ta g  gesickert w erden. Auch der Kassen- 
verkehr sollte S o n n ta g s  eingestellt w erden. G eradezu A ergern iß  erregend 
sei der Packetverkehr, der, der H err S taa tssek re tä r möge Nachrichten 
haben, welche er wolle, häufiger bis in die Zeit des G ottesdienstes hinein 
w ähre. Erw ünscht w äre eine einheitliche F e ier des C harsre itags und 
des Fronleichnam festes. R ed ner befürw ortet schließlich eine Besserstellung 
der Postagen ten .

S taa tssek re tä r D r. v. S t e p h a n :  Die P o ftv e rw a ltu n g  w ürde aus
die Wünsche des V orred ners gern  eingehen, w enn es diesem gelinge, zu 
erreichen, daß der Eisenbahnverkehr an  den S onn tag -N achm ittagen  nach 
aller H erren  L änder eingestellt w ürde. D ie einheitliche F e ie r des C har- 
fre itag s  un d  des Fronleichnam festes sei bei den betr. B u n desstaa ten  a n ­
zuregen. E r  erhöhte gern  alle G ehälter, aber es gäbe noch ein Reicbs- 
schatzamt und  einen B u n d es ra th .

Abg. D r. B  ack ern  (C en trum ) en tn im m t der A u sfü h ru n g  des B un des- 
kommiffarS, daß die V erw altu n g  gegen den B e itr itt ihrer B eam ten  zu 
dem Post-Assistentenverein nichts einzuw enden habe. (S taa tssek re tä r v. 
S te p h a n  widerspricht). J a ,  dan n  müssen doch die G rü nde m itgetheilt 
w erden können, die gegen den V erein  sprechen. R edner verlang t ferner 
M itth e ilu n g  der G rundsätze, nach denen die V e rw altu n g  ihren B eam ten 
einen Anspruch au f S o n n ta g s ru h e  zugesteht. E r  schließt sich den F o rd e­
ru n g en  Stöckers an .

D irektor D r. F i s c h e r :  Die V e rw a ltu n g  habe seit 10 J a h r e n  die
G rundsätze dargelegt, nach denen sie hinsichtlich der S o n n ta g s ru h e  ihrer 
B eam ten  verfahre. Erreicht sei, daß 99, 52 pC t. der B eam ten  jeden 
d ritten  S o n n ta g , oder von drei S o n n ta g e n  zwei halbe frei haben. Die 
V erw altu n g  verbiete den B e itr itt  zu dem Post - Assistentenverein nicht, 
aber sie billige deshalb den B e itr itt  noch nicht und  sie habe die G rü nde  
h ierfü r s. Z t. m itgetheilt.

Abg. R i c h t e r  (deutschsreis.): E s  mache den Eindruck der Gehässig­
keit, w enn m an den V erein  nicht verbiete, ihn aber von hinten herum  
unmöglich zu machen suche. D en P rivatm usikern  werde die schwerste 
K onkurrenz durch die M ilitärm usiker gemacht. W as die S o n n ta g s ru h e  
an lan ge , so komme m an vielfach zu U ebertreibungen. W enn  m an die 
Konsequenzen der A u sfü h ru n g en  Stöckers ziehe, so m üßte jeder Verkehr 
des S o n n ta g s  aufhören , auch die Thätigkeit der Geistlichen, an  die sich 
dock sehr viele m aterielle Beziehungen knüpften ; er erinnere n u r  an  
T au fen , Hochzeiten und  B eerdigungen. Am S o n n ta g s  - N ackm ittags- 
Verkehr hätten  gerade kleine Leute, besonders D ienstboten, ein In te resse , 
die vo rm ittag s  keine Zeit hätten , ihre B riefe zu schreiben und  zur Post 
zu b ringen .

Abg. U l l r i c k  (S oz.) w endet sich dagegen, daß die Z ah l der durch 
die Post frei zu übersendenden Z eitungen auf 10 pC t. des A bonnem ents 
herabgesetzt w orden sei.

Abg. S i n  g e r  (Soz.) wünscht Erleichterungen fü r die Landbrief- 
träg e r, denen über die menschliche Leistungsfähigkeit hinausgehende Z u ­
m u tu n g e n  gestellt w ürden.

D irektor D r. F i s c h e r  erw idert, daß die L andbriefträger durch die 
letzte große P ersonalverm ehru ng  erheblich erleichtert seien. Die tägliche 
Durchschnittsleistung sei 22  Kilometer.

Abg. v. D i e d r i c k  (E lf.): Auch ihm seien F ä lle  von U eberlastung 
der L andb rie fträge r bekannt. j

A uf eine A nfrage deS Abg. H i n z e  (sreis.) erw idert

S taa tssek re tä r v. S t e p h a n ,  daß sich ein M axim alleiftungSsah fü r 
die L andbriesträger nicht feststellen lasse, weil die W egeverhältnisse ver­
schieden seien. ,

D ie fo rtdauernden  A usgaben  des P o ste ta ts  w erden genehm igt. 
W eiterberathung  m orgen.

Deutsches Beich.
Berlin, 18. Januar 1892.

—  Am gestrigen Sonntage fand das Krönungs- und Ordens­
fest in althergebrachter Weise statt, doch fand wegen der Trauer 
anläßlich des Ablebens des Herzog« von Clarence keine T afel­
musik statt; aus demselben Grunde nahm auch I .  M . die Kaise­
rin Friedrich nicht theil. Heute nahm S e . M . der Kaiser im 
Schlosse die Investitur des Prinzen Adolf zu Schaumburg-Lippe, 
des Fürsten Karl von Lichnowski, des Herzogs zu S agan , des 
Generals der Kavallerie von Albedyll und des General- der 
Infanterie von Meerscheidt-Hüllessem als neue Ritter des schwar­
zen Adlerordens vor und hielt sodann ein Kapitel des 
Ordens ab.

—  D as Präsidium des Abgeordnetenhauses wurde heute 
von S r . M . dem König empfangen. D a Herr v. Köller noch 
krank ist, waren nur die beiden Vizepräsidenten von Heeremann 
und v. Benda erschienen.

—  Fürst Bismarck hat im Herrenhaus«, wie der Präsident 
mittheilt, „wegen anderweitiger Geschäfte" einen Urlaub für die 
Dauer der Session nachgesucht.

—  Dem Abgeordnetenhause ist ein Gesetzentwurf betreffend 
die Aufhebung der Regierungsabiheilung für Kirchen- und Schul­
wesen zugegangen.

—  M it Ausnahme des Etats und des Volkes chulgesetze«, 
welche beide dem Hause der Abgeordneten zugegangen sind, schei­
nen sich alle übrigen Vorlagen für den Landtag noch erheblich 
im Rückstände zu befinden. D ie Vorlagen für da« Herrenhaus 
sind noch nicht eingegangen, obschon es in den Wünschen des 
Präsidiums gelegen hätte, möglichst bald eine Entscheidung des 
Hauses über die geschäftliche Behandlung der Vorlagen herbeizu­
führen. D ie Mitglieder haben Berlin zum großen Theil verlassen, 
da für die nächste Zeit kein Arbeitsstoff vorliegt.

—  Die sogenannte Siebener Kommission, welche zur Um­
gestaltung des höheren Schulwesens berufen worden, wird nun 
im künftigen M onat ihre Thätigkeit wieder aufnehmen, um ihre 
Arbeiten hinter einander zum Abschluß zu bringen. Es heißt 
nach wie vor, dem Landtage werde in einer Denkschrift M it­
theilung über die Thätigkeit dieser Kommission gegeben werden. 
I m  wesentlichen bleibt der Kommission nur noch ein Gut­
achten über Vorbildung und Stellung der Lehrer abzugeben.

—  I n  dem neuen Volksschulgesetzentwurf ist u. a. bestimmt, 
daß, wenn Kinder verschiedener vom Staate anerkannter Re- 
ligionsgesellschaften in einer Volksschule vereinigt sind, möglichst 
für die Angehörigen einer jeden von ihnen ein besonderer Re­
ligionsunterricht einzurichten ist, wenn die Zahl 15 übersteigt. 
Unter den vom Staate anerkannten Religionsgesellschaften sind 
nach der geschichtlichen Entwickelung zu verstehen einmal die 
öffentlich aufgenommenen bevorrechteten Kirchengesellschaften, 
nämlich die evangelische und die.katholische Kirche, sodann die 
aufgenommenen konzessionirten Kirchengesellschaften wie die 
Herrenhuter, die böhmische B rü d e rg e m e in d e  u n d  die A lt lu th e r a n e r ,  
endlich die früher sogenannten geduldeten Religionsgesellschaften 
wie die Menoniten, Quäker, Baptisten, die unirten Griechen, 
die Anglikaner und die Juden. Für die Zukunft werden außer 
diesen Religionsgesellschaften im Hinblick auf Artikel 13 der 
VerfaffungSurkunde hierher nur diejenigen zu rechnen sein, 
welche durch besonderen Akt de« preußischen S taates Korpo­
ralionsrechte erhalten.

—  Der „Dzten. Pozn." bedauert, daß in dem Volksschul­
gesetz die Angelegenheit des Unterrichts der Kinder in der 
Muttersprache Übergängen sei. Die polnische Fraktion werde 
unzweifelhaft verlangen, daß der Unterricht der Kinder in der 
Muttersprache in dem Gesetz selbst vorgeschrieben werde.

- -  Der Handelstag nahm u. a. eine Resolution an, welche 
die Bildung einer Schutzgesellschaft für fremdländische Werth- 
papiere durch deutsche Banken gutheißt und empfiehlt.

—  D ie Sozialdemokratin haben im Reichstage einen An­
trag eingebracht, die Regierung zu ersuchen, da« Unfallver- 
sicherungsgcsetz dahin abzuändern, daß die Rente an die Ver­
letzten bereits vom Tage der Beendigung des Heilverfahren- an 
zahlbar sein soll.

Ausland.
W ien , 18. Januar. Erzherzog Karl S alvator ist an der 

Lungenentzündung, die sich neben der Influenza entwickelt 
hatte, gestorben. Der Verstorbene gehört zu der nicht regie­
renden Linie Toscana und ist am 30. April 1839 in Florenz 
geboren.

W ien , 18. Januar. Der österreichische Handelsminister 
theilte dem ungarischen offiziell mit, daß mit Beginn des Fe­
bruar 1892 infolge des Zustandekommens des deutsch-österreichi­
schen Tarifvertrages und dem Geiste der Berner Konvention 
entsprechend alle Refaktienverträge aufgehoben seien.

P a r is ,  18. Januar. Der Im port Frankreich- im vorigen 
Jahre betrug 4921  M illionen gegen 4436  Millionen im Jahre 
1 8 9 0 , der Export 3627  M illionen gegen 3753  im Jahre 1890. 
—  D ie russische Freundschaft ist wieder einmal aufgemuntert 
worden. W ie der „Figaro" meldet, erhielten die Bürgermeister 
von Petersburg und von Moskau da« Kommandeur-Kreuz der 
Ehrenlegion.

B rü sse l, 18. Januar. Eine von 300 Industriellen besuchte 
Versammlung von Gegnern des Handelsvertrages mit Deutsch­
land tagte gestern. D ie äußerst heftigen Reden fanden großen 
Beifall. Ein Vertheidiger des Handelsvertrages, S trau ß -A n t­
werpen, wurde scharf angegriffen. Ein chauvinistischer Redner 
verstieg sich zu der Behauptung, Berlin treibe einen schwunghaften 
Handel mit gestohlenen Pariser Artikeln, indem es diese billiger 
nach Frankreich zurückverkuuse, «ls es von Pari«  aus geschehen 
könne. D ie deutsche Waare sei billig und schlecht. D ie Ver­
sammlung beschloß hierauf einen Protest gegen den Vertrag. 
Die Brüsseler Deputirten hatten sich wegen ihren Abwesenheit 
schriftlich entschuldigt.

W arschau, 18. Januar. D as Petersburger Journal „Kraj" 
bezeichnet die Gerüchte von der Abberufung des General« Gurko 
von seinem Posten in Warschau als unbegründet.

P etersb u rg , 18. Januar. Wegen des leidenden Zustandes 
der Zarin unterblieb der Neujahrsempfang bei Hofe. D as Leiden 
äußert sich nach dem „H. T . B." ähnlich wie nach der Kata­
strophe bei Borkt in langanhaltenden Weinkrämpfen. D ie Aerzte 
bezeichnen die Krankheit a ls die Nachwehen der Influenza. Der 
beabsichtigte Besuch des im Süden weilenden kranken Großfürsten 
P au l ist aufgegeben worden, weil die Zarin ihren Gemahl nicht 
allein lassen will.

Moskau, 18. Januar. Hungersnoth und Hungertyphus 
nimmt in den Gouvernements Kasan, SsimbirSk und Ssaratow  
einen immer größeren Umfang an. I n  mehreren Kreisen dieser 
Gouvernements wüthet der Hungertyphus ärger als während des 
Krimkrieges. Sämmtliche Lazarethe find überfüllt.

Arovinzialnachrichten.
§8 T ch lo p p e , 18. J a n u a r .  (Verschiedenes). G estern hielt der hiesige 

landwrrthschastUche V erein  seine erste d iesjährige S itzung  ab. D a  die 
b isherigen B em ühungen  des V ere in s , eine S ek u n d ärb ah n  hierher zu be­
kommen, b is jetzt ohne E rfo lg  geblieben sind, wahrscheinlich auch in  Z u ­
kunft bleiben w erden, beschloß m an , n u n  den B a u  einer T e rtiä rb ah n  m it 
dem Anschluß an  Kreuz zu erstreben. —  V on  den drei hiesigen Fleisch­
beschauern sind in  dem verflossenen J a h re  633 Schw eine besichtigt w o rd en ; 
es w urden  ein Schw ein a ls  trichinös un d  zwei a ls  finn ig  befunden. — 
Die von F rä u le in  B o n in  m it K rndern der von ihr geleiteten Töchter­
schule veranstaltete T heatervorstellung von „Sckneew itchen" erntete von 
dem zahlreich erschienenen Pub likum  den lebhaftesten B eifall. Die E in ­
nahm e, welche zum Besten hiesiger A rm en verw and t w ird , betrug 65 ,70  
M ark .

C ze rw in sk , 17. J a n u a r .  (Duell). A n fan g s  vo rvergangener Woche 
fand  in  der N ähe des D orfes B . zwischen den H erren  K. und  R . ein 
Pistolenduell statt, welches jedoch fü r beide P a rte ie n  ohne blutige F o lgen  
verlaufen  ist. Ursache des D uells w a r ein beim K artenspiel entstandener 
S tre i t

Elbing, 16. J a n u a r .  (D as hiesige Schw urgericht) verurtheilte  in  
seiner heutigen S itzung  den Schmiedegesellen S a m la n d  w egen Todrschlages 
und  R au b es  zu lebenslänglichem  Z uchthaus.

Bartenstein, 17. J a n u a r .  (Selbstverstüm m elung). V on  der hiesigen 
S tra fkam m er w urde der Knecht K. a u s  P . zu 19 M o n a te n  G efän g n iß  
un d  2 J a h r e n  E hrverlu st veru rthe ilt, weil sich derselbe, um  sich zur E r ­
fü llung  der W ehrpflicht un tauglich  zu machen, vo r dem Oberersatz- 
geschäft den Zeigefinger der rechten H and  im B ruche des N agels ab ­
gehauen hatte.

-f- Gnesen, 17. J a n u a r .  (Die feierliche K onsekration) des E rz ­
bischofs von S tab lew sk i fand heute um  10 U hr v o rm ittag s  in  der K a ­
thedrale des heil. A dalbert statt. I n  Prozession w urde der Erzbischof a u s  
seinem P a la is  abgeholt un d  nach dem D om  geleitet. H ier nahm  er den 
ro then  Erzbischofssitz ein, ihm zur S e ite  die Weihbischöfe Andrzejewicz 
von  G nesen un d  D r. Likowski von Posen. Auch sämmtliche D om herren  
beider D iözesan-K apitel und  die übrige zahlreiche Geistlichkeit nah m  an  
dem feierlichen Akte theil. Nach einem  kurzen G ottesdienste vollzog der 
Fürstbischof von B re s la u , D r. Kopp, die W eihe, wobei der A bgeordnete 
Jo se f von Koscielski, der R ittergutsbesitzer von Chelmicki a u f Zydow o 
un d  einige andere P e rso nen  des hohen polnischen A dels a ls  Z eugen  
fu n g irten . Nach der W eihe hielt der Erzbischof ein Hochamt ab, das 
etw a eine S tu n d e  w ährte . G egen 12 U hr m ittag s  hatte die kirchliche 
Fe ier ih r E nde erreicht, un d  str gleich feierlichem Z uge w urde der E rz ­
bischof nach dem P a la is  zurückgeführt, woselbst nu n m eh r die angem el­
deten D ep u ta tio n en  und  einzelnen D elegirten  em pfangen w urden . U n ter 
anderem  sollen auch D epu ta tionen  a u s  Russisch-Polen un d  G aliz ien er­
schienen seien. I m  üb rigen  w aren  die K irchengem einden, kath. I n n u n ­
gen und  V ereine, K unst un d  Wissenschaft rc. durch Abgesandte v er­
treten . Die B eg rü ß u n g  der S ta d t  G nesen durch den O berbürgerm eister 
M achatius , S tad tvero rdnetenvorsteher R ech tsanw alt J a h n s  und  drei 
andere H erren  erw iderte der Erzblschof in  freundlichster W eise, indem  er 
bemerkte, es w erde ihm  das W ohl der S ta d t  G nesen, w ohin  er den 
Schw erpunkt seiner Thätigkeit zu verlegen gedenke, besonders am  H erzen 
liegen. D ie V orstellung der D ep u ta tionen  w a r  erst gegen IV , U hr nach­
m ittag s  beendet. D a ra n  schloß sich ein D in e r von 150 Gedecken, d as  b is 
5 U hr w ährte . Z u  demselben w aren  auch die Sp itzen der königl. und  
städtischen B ehörden geladen. Um 5 '/i  U hr brachten die JnnuiGen unv 
V ereine einen Fackelzug dar, w o rau f m it einem  Feuerw erk  die offi­
ziellen V orstellungen ihren  Abschluß erreichten. A bends w aren  die katho­
lischen B ürgerhäuser, d as  erzbischöfliche P a la i s  u n d  sämmtliche katholi­
schen Kirchen prächtig erleuchtet. Am 19. oder 20. J a n u a r  begiebt 
sich der Erzbischof nach Posen, woselbst die In th ro n is a tio n  vo r sich 
gehen w ird.

o P o sen , 18. J a n u a r .  (B ürgerm eisterw ahl). I n  der heutigen 
außerordentlichen S itzung  der S tad tv e ro rd n e ten  w urde m it 22 v o n '30 
S tim m en  der Gerichtsassessor K ünzer in  M erseburg  zum  zw eiten B ü rg e r­
meister von  Posen gew ählt.

P o sen , 18. J a n u a r .  (M ord). D er Schlossergeselle J o h a n n  Bissen, 
ein a lte r Z uchthäusler, der im hiesigen G erich tsgefängniß in  U n te r­
suchung w ar, hat, wie bereits kurz telegraphisch berichtet, den G efangen ­
aufseher F rankow ski, a ls  derselbe um  1 U hr nachts die Zelle revidirte , 
m it einer Eisenstauge vor den Kopf geschlagen. E r eignete sich dessen 
Dienstmütze, P a le to t, K o n tre lu h r und  Schlüssel an , w urde vom M ilitä r -  
posten, der ihn fü r den Ausseher hielt, a u s  dem G esängn iß tho r durck- 
gelassen und  verschwand spurlos. F rankow ski starb nach 2 S tu n d e n .

Lokalnachrichten.
T h o rn , 19. J a n u a r  1892.

—  ( K o n s e r v a t i v e r  V e r e i n ) .  M o rg en  (M ittwoch) Abend 8 U hr 
begeht, w orau f w ir nochmals hinw eisen wollen, der K onservati»e V erein  
im G artensaa le  des Schützenhauses sein S tif tu n g s fe s t un d  die V orfeier 
deS G ebu rts tag es  S r .  M ajestä t des K aisers. D ie F e ie r w ird  in e in ­
fachem R ahm en gehalten sein und  a u s  Konzert, Festrede und  T anz 
bestehen. Gäste haben Z u tr i t t,  sofern sie durch M itg lieder eingeführt 
w erden.

— ( Z u r  F e i e r  d e s  G e b u r t s t a g e s  S r .  M a j e  st ä t  d e s  
K a i s e r s )  findet am M ittw och den 27. d. M . nachm ittags 3 U hr im 
A rtushose ein Festessen statt. E in  auS den Spitzen der C ivil- und  
M ilitä rbeh ö rden  bestehendes Komitee ladet die Bürgerschaft zur Theil­
nahm e ein.

— ( D e r  G e s e t z e n t w u r f  z u r  B e k ä m p f u n g  d e r  T r u n k s u c h t )  
ist dem Reichstage zugegangen. Die A enderungen  des Gesetzes sind w eniger 
erheblich, a ls  ursprünglich angenom m en w ar. Die B estim m ung der 
G renze des K leinhandels ist den L andesreg ierungen  vo rbeh alten ; der 
ursprüngliche E n tw u rf  setzte sie au f 50 L iter fest. Dem  K leinhändler 
soll verboten w erden, B ra n n tw e in  u n te r  einem  V iertelliter abzugeben; 
ursprünglich w ar ein halbes Liter vorgesehen. D ie Polizei kann nähere 
Vorschriften fü r die W irthe erlassen. Bezüglich deS V erha lten s der 
H and lungsreisenden  w ird  verboten, bei P riv a tp e rso n en  B estellungen au f 
B ra n n tw e in  aufzusuchen, w id rigen falls die L eg itim ation  entzogen w ird . 
D ie E n tm ü n d ig u n g  und  B evorm undschaftung des T runkenbolds w ird  
festgehalten. Die S tra fe  fü r den öffentlich betroffenen, selbstverschuldet 
B etrunkenen  in A ergern iß  erregendem  Zustande setzte der B u n d es ra th  von 
100 au f 60 M k. bezw. H aft herab. T runkene M ilitä rp e rssn en  sind m it 
A rrest strafbar. D ie w eitergehenden landesgesetzlichen B estim m ungen 
gegen die Trunksucht und  bezüglich des V erha lten s der W irthe bleiben 
bestehen. D er B undeS ra th  hob die ursprüngliche B estim m ung auf, daß 
Schankw irthe auch Speisen  führen  m üßten.

—  ( E i n t r i t t s g e l d  f ü r  V e r s a m m l u n g e n ) .  D er M in is te r des 
I n n e r n  hat sich dahin  ausgesprochen, daß die P o lizeivero rdnungen , 
wonach in  V ersam m lungen, au f welche die Vorschrift des Z 1, beziehungs­
weise 3 des Verein-gesetzes vom 11. M ä rz  1850 A nw endung  findet, 
E in tr ittsg e ld e r oder sonstige G eldbeiträge ohne G enehm igung der O rtS - 
polizeibehörde nicht erhoben oder eingesam m elt w erden dü rfen , w ieder 
aufzuheben sein w erden, nachdem das Kammergericht in  einer Entschei-



düng dieselben als gesetzlich unzulässig erachtet hat. Wenn in einem Ver­
waltungsbezirk im Interesse der öffentlichen Ordnung auch weiterhin ein 
Bedürfniß dazu vorliegen sollte, die Veranstaltung von Geldsammlungen 
Und die Erhebung eines Eintritsgeldes von unbestimmter Höhe in öffent- 
licken Versammlungen von ortspolizeilicher Genehmigung abhängig zu 
wachen, so w ird dieS durch den Erlaß anderer Polizeivorschriften, welche 
das öffentliche Kollektenwesen regeln, erreicht werden können. Die E r­
hebung eines fixirten Eintrittsgeldes wird allerdings nicht unter den 
begriff von Kollekten subsumirt und von einer polizeilichen Genehmigung 
uicht abhängig gemacht werden können.

—k (K ö n ig  T a n n e n b a u m ) ist herabgeflogen von seinem Thron 
Und verstummt der Jubel seiner Getreuen. Neue Weisen erklingen — 
rauschende, übermüthige Ballmusik! M it  Schellenklingeln und Psitschen- 
schlag stürzt ein anderer herein und hinter ihm in  lustigem Gedränge, 
in fröhlicher Ausgelassenheit strömt es ihm nach und wieder jubelt es, 
wie zu Zeiten KönigS Tannenbaum, aber kecker und wilder, und ein 
Wilder auch ist der, der jetzt sein Reich aufzuschlagen kam: Prinz 
Karneval ist'- in bunten Lappen. Freilich ein Prinz nur und doch ein 
König, ein König im Reiche Humor! Und darum vive 1e ro i! jauchzend 
fällt die Menge ein und jauchzend verkündens M illionen Lippen. Und 
wie rosige Lippen darunter! Is t Prinz Carneval doch der liebreiche und 
helfende Freund, der so manchen verstohlenen Händedruck, so manchen 
Blick aus liebem Auge begünstigt. — Einer nu r steht abseits und ver­
drießlich in einer Ecke des Saales. E r nimmt nicht theil an den Freuden 
der andern; denn wie ein schreckliche-Gespenst tr it t  es aus dem Mummen­
schanz ihm plötzlich entgegen und das Gespenst sieht gerade so aus wie 
eine — Schneiderrechnung und mahnt m it hohler Stimme: „Zahle,
)ahl'!" Und wer der Arme ist? Nun, der Familienvater ist's. M it  
einem sorgenvollen Seufzen hat er in die Ausgabeseite seines Kassen­
buchs eben erst die Summen verbucht, welche die Weihnachtszeit ver­
schlungen, und kaum daß er die Feder ausgespritzt hat, da naht auch 
schon wieder dieser leichtfertige Gesell, der sich der „Carneval" nennt. 
DaS eigene Weib, daS eigene Kind hat sich m it diesem wundermächtigen 
Gesellen verschworen, und müßte das „süße Männchen", der „gute liebe 
Papa" nicht ein Herz von Stein in der Brust tragen, wenn er dem 
rührenden Flehen, den bethörenden Schmeichelworten und manchmal — 
W Manchmal auch einem bitterbösen Schmollen widerstehen könnte? Nein 
- -  ein so hartes Herz giebt es nicht und da sprangen die Groschen und 
auch die Goldstücke denn zum Kasten heraus und wandelten sich flugs in 
seidene Kleider, in sechszehnknöpfige Handschuhe, in künstliche Blumen 
und in tausend andere große und kleine Dinge und rollten lustig davon. 
M it einem geheimen Schauder sieht der Bedauernswerthe, Fam ilien­
vater genannt, der Metamorphose zu und w ill eben, dort in der Ecke des 
Saales, wo w ir seine Bekanntschaft gemacht, das Gesicht in griesgrämige 
Falten legen, da fühlt er plötzlich ein sanftes, streichelndes Händchen am 
Kinn, ein strahlendes Auge blickt ihn dankbar an. Und die Falten 
hätten sich und kehren sich zu einem Lächeln und das Lächeln sagt: 
„Mag'S drum sein! Und wenn I h r  genug getanzt und getollt haben 
werdet, dann lernt I h r  auch wieder das stille Glück am häuslichen Tische 
Sätzen und Prinz Carneval zeigt sich dann nicht nur als der leicht­
sinnige Springinsfeld, sondern auch als ein wahrhafter Lehrmeister!"

— (D e r H a u p t g e w i n n  der  A n t i s l  a v e r e i l o t t e r i e )  fiel auf 
24291.
— ( D e r  B r ä u t i g a m  f e h l t ) .  I n  Gremboczyn sollte am 

Sonntag bei einem Besitzer die Hochzeit einer Tochter stattfinden. Am 
Sonnabend war in fröhlicher Laune der Polterabend gefeiert worden.

W Sonntag war alles zur Hochzeit hergerichtet, Braten, Kuchen und 
etränke in  reicher Menge vorhanden, auch die Gäste waren erschienen, 

^  die Hauptperson, der Bräutigam, fehlte. Ob sich derselbe, ein 
^ rn e r Herr, inzwischen wiedergefunden hat, ist unS nicht bekannt

geworden.
^  ^  ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der heutigen Sitzung führte den Vorsitz
0 rrichiz^?ErichtSdirektor Splett, als Beisitzer fungirten die Herren Land- 
Die Kleinsorgen, Moser und Neitsck und Landrichter Schultz.
urtheilt vertrat Herr StaatSanwalt Meyer. — Ver­
eine- schwer/" Schmiedegeselle Franz Behlau aus Mocker wegen
Gefängniß einfacher Diebftähle zu 3 Monaten und 2 Wocksn
Und zweier emf ^ ^ * f r a u  M arianna Behlau daher wegen eines schweren 
der Arbeite c> Diebftähle zu 3 Monaten und 1 Woche Gefängniß, 
stahl m Gywinski au- Kl. Mocker wegen Beihilfe zum Dieb-
Cvb, si Fällen zu 6 Monaten Gefängniß, der Bäckergeselle Gotthard
1 an dessen Ehefrau A nna aus Thorn wegen Kuppelei zu je

Wocke Gefängniß, der Kutscher S tan is la u s  G ran ifa  aus Neuhof wegen

vorsätzlicher Körperverletzung und Bedrohung zu 2 Monaten und 1 Woche 
Gefängniß, wovon 1 Monat als durch die erlittene Untersuchungshaft 
fü r verbüßt zu erachten. — Der frühere Hilfsgefangenenausseher Paul 
WisniewSki auS Thorn, z. Z. in  Berlin, ist der Unterschlagung im Amte 
beschuldigt. E r war in einem früheren Termine nicht erschienen und ist 
deshalb zur Haft gebracht worden. Angeklagter hat ein Portemonnaie 
m it 25 Pfg. In h a lt  und 10 Psg. baares Geld, welche Gegenstände die 
ihm zur Aufsicht unterstellten Gefangenen beim Straßenfegen in Thorn 
gefunden hatten, sich rechtswidrig zugeeignet, anstatt sie seinem V or­
gesetzten bezw. der Polizeibehörde abzuliefern. Angeklagter wurde mit 
3 Monaten und 1 Tage Gefängniß bestraft. — Freigesprochen wurden 
die unverehelichte Wilhelmine Maaßeimer aus Gurske, die unverehelichte 
Angelika Olszewska aus Mocker und der Arbeiter Johann Streu aus 
Thorn, letzterer z. Z. im Zuchthause zu Graudenz, von der Anklage des 
versuchten Diebstahls.

— ( P o l i z e i be r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 7 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurden 5 Münzen, ein Schlüssel in  der Breiten- 
straße, ein Degengefäß mit Porteepee in der Culmerstraße. Näheres im 
Polizeisekretariat.

— ( B o n  der  Weichsel).  Der heutige Wafferstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wasserbauvcrwaltung 0,99 Meter u n t e r  Null. 
Das E i-  ist unterhalb Thorn bis zum Winterhafen zum Stehen ge­
kommen, ebenso hat sich das Eis vor der Eisenbahnbrücke bis nach Polen 
hinauf gesetzt. Bei der Kälte von 16 Grad R. hat sich der vorn Hafen 
bis zur Eisenbahnbrücke eisfrei gebliebene Theil der Weichsel in dieser 
Nacht m it einer 2,5 M m tr. starken glatten Eisfläche überzogen.

Wasserstand der Weichsel  bei Warschau am 16. Januar 
früh: 0,84 Meter ü b e r  Null. Gegen den vorhergehenden Tag um 
0,07 Meter gefallen.

Die Eisdecke der Weichsel ist nun auch bei Culm zum Stehen ge­
kommen. Die Passage über die Eisdecke ist bereits hergestellt worden 
und es wird jetzt der Trajekt sowohl für Personen wie Gepäckstücke bis 
zu 25 Klgr. zu Fuß bei Tag und Nacht bewirkt.

Mannigfaltiges.
( I n f l u e n z a . )  Das kaiserliche Gesundheitsamt veröffent­

licht Beobachtungen über das Auftreten der Influenza im Jahre 
1891. Hiernach scheinen im deutschen Reiche bis M itte  Dezem­
ber hauptsächlich einige Städte des Nordens und Ostens von der 
Seuche stark ergriffen gewesen zu sein, während in den Städten  
M itte l- und Süddeutschlands ein Ansteigen der Sterbeziffer noch 
nicht zu bemessen war. Dagegen wurden im Westen des Reiche« 
einzelne Städte von der Seuche ergriffen. Fasse man da« E r­
gebniß der vorläufigen Beobachtungen zusammen, so entspräche 
in den größeren Ltädten des deutschen Reiches das neuerliche 
Auftreten der Influenza während der beiden letzten Monate de« 
Jahre« 1891 weder an Ausdehnung noch —  soweit die S terb ­
lichkeit beeinflußt wurde —  an Heftigkeit dein Auftreten der 
Seuche vor zwei Jahren, und zwar ergeben die betreffenden 
Zahlenangaben für das letztbeobachtete Auftreten der Influenza  
da« stärkste Ansteigen der Sterbefälle für die höchsten Altersstufen 
von 60 Jahren und darüber. D ie im Lebensalter vorgeschrittenen 
Personen scheinen daher unter dem neuerlichen Auftreten der 
Influenza noch mehr als vor 2 Jahren gelitten zu haben. —  
Wegen der bedenklichen Ausbreitung der Influenza und D iph­
therie bleiben die Volksschulen und Gymnasien in Belgrad bis 
zum 26. d. M t» . geschlossen. —  I n  A lle  und Nancy fordert die 
Influenza zahlreiche Opfer. D ie  Todeifälle haben in dieser 
Woche um 300 pEt. zugenommen.

(S ch ö n e  V e r h ä l t n i s s e . )  I n  einer Pariser Gerichts­
verhandlung über ein Liebesdrama theilte der S taatsanw alt eine 
Statistik m it, wonach in den letzten zwölf Monaten im Durch­
schnitt alle achtundvierzig Stunden etn Revolverattentat eines 
Mannes auf eine F rau  oder einer F rau  auf einen M ann  in 
P aris  vorgekommen sei.

TetegrapSische SepesHe der „W arner Presse".
K i e l ,  1S. Jan u ar. D er Kaiser traf heute Morgen 

unerwartet hier ein, befahl sofort Generalmarsch und 
ordnete für den Nachmittag Flottenmanöver an.

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  KnoN in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
______________________ 19. Jan.

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. K a s s a ..........................
Wechsel auf Warschau k u r z ................................
Deutsche Reichsanleihe 3V- "/<> ..........................
Preußische 4 o/§ K o n s o ls ....................................
Polnische Pfandbriefe 5 0/ ...............................
Polnische L iqu idationspfandbrie fe.....................
Westpreußische Pfandbriefe 3*/- ^  . . . .
Diskonto Kommandit A n th e ile ..........................
Oesterreichische K re d ita k t ie n ...............................
Oesterreichische Banknoten.....................................

W e iz e n  ge lb e r :  J a n u a r ....................................
A p r i l - M a i ..............................................................
loko in  N ew york ....................................................

R o g g e n :  l o k o .........................................................
Januar ..............................................................
A p r i l - M a i ..............................................................
M a i - J u n i ...............................................................

R ü b ö l :  Januar ....................................................
A p r i l - M a i ...............................................................

S p i r i t u s : ...................................................................
50er lo k o .........................................................

19 9 -6 0
199— 10
9 9 -2 0

10 6 -6 0
6 2 -7 0
6 0 -1 0
9 5 -3 0

18 0 -4 0
16 3 -4 0
17 2 -4 5
2 0 9 -
2 0 8 -7 5
1 0 3 -
2 2 5 -
2 2 6 -  
217—50 
214—70

57— 40
57—40

68—20

18. Jan.

199 -45
199—
9 9 -2 0

10 6 -5 0
6 2 -7 0
6 0 -1 0
95—40

1 6 0 -1 0
1 6 3 -
17 2 -5 5
2 0 8 -5 0
208—75
10 2 -7 5
2 2 6 -
22 8 -7 5
2 1 6 -
2 1 5 -2 0

57—30
57—30

6 8 -5 0
70er loko . . . 

70er Januar-Februar 
70er A p ril-M a i

4 8 -  80 
4 6 -3 0
4 9 -  20.

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3*/, pCt. resp. 4 pTt'.

4 9 -
4 8 -  30
49— 50

B e rlin , 18. Januar. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf gestellt 
im ganzen 4465 Rinder (dabei ca. 171 Dänen und Schweden), 13 498 
Schweine (darunter 813 Dänen 535 Bakonier), 1737 Kälber, 9527 
Hammel. — Der Rindermarkt verlief, da es an Nachfrage für Aus­
fuhrzwecke fehlte und die Fleisckmärkte schlecht ausgefallen waren, sehr 
schleppend und hinterläßt starken Ueberstand. Der 1. und 2. Q ua litä t 
gehörten etwa 2000 Stück an. 1. 60—63, ausgesuchte Posten darüber,
2. 5 5 -5 8 , 3. 4 2 -4 8 , 4. 3 7 -4 0  M ark p. 100 Pfd. Fleischgewicht. — 
Auch der M arkt inländischer und dänischer Schweine verlief äußerst flau 
und schleppend und hinterließ bei verhälmißmäßig sehr geringem Export 
und sinkenden Preisen ziemlichen Ueberstand. I. 51—52, 2. 47—50,
3. 40—46 M ark per 100 Pfund m it 20 pCt. Tara. Auch Bakonier 
blieben bei recht langsamem Handel zum Theil unverkauft, und brachten 
je nach Q ua litä t 46—48 M ark p. 100 Pfd. m it 50 -5 5  Pfd. Tara pro 
Stück. — Der Kälberhandel gestaltete sich langsam; geringe Waare war 
sehr schwer verkäuflich. 1. 53—63, ausgesuchte Waare darüber; 2. 45 
bis 52, 3. 37—44 Pfg. pro Pfd. Fleischgewicht. — Hammel schienen, 
hauptsächlich in  guter Waare, zu stark angeboten. In fo lge  dessen wicken 
die Preise und es verblieb starker Ueberstand. 1. 46—48, beste Lämmer 
(Jährlinge) bis 52, 2. 4 0 -4 5  Pfg. p. Pfd. Fleischgewicht.

K ö n i g s b e r g ,  18. Januar. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 55 000 Liter. Gek. 10 000 Liter. 
Loko kontingentirt 65,75 Mk.Gd., nicht kontingentirt 46,75 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 19. Januar 1892.

W e t t e r :  starker Frost.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  flau, 117/19Pfd. hell 207/18 M ., 121/24Pfd. hell212/14 M ., 
126/29 Pfd. hell 213/28 M .

R o g g e n  flau, 110/12 Pfd. 208/11 M ., 113/16 Pfd. 213/18 M ., 117/19 
Pfd. 219/23 M .

G erste Brauw. 165/178 M .
H a f e r  155/157 M .

Meteorologische Beobachtungen irr Thor«.

Datum S t.
Barometer Therm.

06.
Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

18. Januar 21rp 769.8 -  7.7 E 2

9kp 770.6 -  14.1 0
19. Januar 7ba 770.6 -  19.7 81V- 10

E in M itte l ist nur dann ein wirklich heilsames, ein wahres Volks- 
mittel, wenn es gänzlich frei von schädlichen Nebenwirkungen ist. 
Unsere sogen. Husten- oder Katarrhmittel von den Bonbons bis auf die 
Pillen haben ausnahmslos einen sehr nachteiligen Einfluß auf die Ver­
dauung, auf den Magen oder andere Organe und stiften dadurch 
größeren Schaden als sie Nutzen bringen können. Eine Ausnahme hier­
von sind » velktzv 8«ckl«iRvir FI»iRSrr»L -  die
kraft ihrer mineralischen Salze auch aus die Verdauung, auf Magen- 
und Darmsunktion einen belebenden, einen wohlthätigen Einfluß aus­
üben. Bei Husten, Heiserkeit, katarrhalischen Affektionen des Halses, der 
Brust, der Lungen zum Kurgebrauch ein anderes M itte l als Fay's echte 
Todener M in e ra l - Pastillen wählen und anwenden, heißt zwecklos 
Geld ausgeben und sich unnöthiger Weise Q ua l verschaffen und sie 
ertragen. Fay's Pastillen sind in allen Apotheken und Droguerien L 85 
Pfg. erhältlich.

A M - Auction "WU
Teglerstraß« IZ 2 T r.

 ̂ ^  Freitag den 22. b. Mts.
von Mahagommöbeln: Sopha, Sessel, Tische, Lampen, Haus- und Küchenaeräthe.

Seglerftraße lZ 2 Treppen.— ______ ________ Seglerftratze

> < S r Ä " E k  kleine « M -  Dan.pfl.oot
-um freihändigen Verkauf, 

l werden in r,»

EälllU lllichk M i ih l k c h W l l t e
aus den berühmtesten königl. Mühlen, w i-
Kai,er - Auszugmehl. Wiener Katser- 
A 'e s . französischer Weizengries. seine. 
Antte und grobe Graupen u. Grützen. 
« » -k."ria-Erbsen. Bohnen. Linsen. Kar- 
."»elniehl u. Kartoffelgranveu. Gersten- 
«>'d Buchweizengrütze gesotten und un- 
»ksotten, sowie den beliebten

-- gemahlenen Grünkorn
"W e h lt  zu den billigsten Preisen

V l Breiteste.« .  ^ l in o n ,  Breiteste.

. und Schlitten
eine groß« Auswahl wieder vorräthig

ktt u W agenfabrik von
NVVMLNN' Mocker b. Thorn.

k " lli/a u s g " fü h r t" '^ b "  sauber, schnell und

Sudan, Perser, Sm yrna Teppiche, 
Wandteppiche, Fensterbehänge, Kissen, 
Bettvorleger, Schreibtisch - Teppiche
(neuste A rt), Eck-Dekorationen (orien­
talisch) «. s. w. u. s. w. gesetzlich ge­
schützte Muster. Aeußerst effektvoll; bis 
50 U lm  in  einem Stück, Handarbeit; keine 
Smyrna-Jm itation.

Handarbeit
in einer Stunde zu erlernen! Jeden 
Mittwoch, Donnerstag und Freitag. 

Hochachtungsvoll
H a u p t ,

Kupiiwki'sckes Haus, 2. E., Schuhmacherstr.

Ais GriniMlk
Neustadt, Gerberstratze 291

^e tz t A 9, m it großem Hofraun 
Letten- und Hintergebäude, m it Ausgan 
nach Schloßstraße, zu jedem Geschä 

klgnend, ist zu verkaufen. Auskur4 
erthe.lt Herr Uhrmacher

» i< z  8 « i » v i r i v r .

Ih r e n :  Uhren!
Cylinder - Remarrtoirs 

silberne Dnrnen-Rernontoirs 
A  Darnen-Remarrtoirs

KchlM-s 10 M k 7  W ettchren  mit
^ " " r e

s.oui8 jlwepl,, Uhrmacher,
____________ Seglerstraße.______

Herrschaftliche Wohnungen
zu vermiethen Devise, Bromberger Vorstadt.

I n  der Expedition der „Thorner presse" ist vorräthig und w ird den 
unter das Gesetz vom 22. J u n i 1889, betr. die Jnvalid itäts- und Altersversicherung, 
fallenden Personen zur Anschaffung empfohlen:

Sammellmch
der Bescheinigungen über die Endzahlen aus 

der Ausrechnung der Ouittungskarten
nebst

CrliillterlUlgell über die Rechtsansprüche der Versicherten.
Preis 3 0  Pf. -MU

Trockenes
Kiefern-Klobm-Holz,

4V- Rubel per Klafter ab Walb. 
HV. Leibitsch.

8ckle8Mgel''8 kê sui'anl
empfiehlt2 große separat gelegene Zinmer

fü r Vereine und geschlossene Gesell­
schaften. F ü r gnte Kirche u. Getränke
wird in  bekannter Weise gesorgt. 

Gleichzeitig empfehle Flaschenbier:
16 F l. Spatenbräu 3 Mk.
20 F l. Patzenhofer 3 Mk.
32 F l. Grubnoer 3 Mk.

Ib . lllevmann, Klaviermacherund -Stimmer, 
Schuhmacher- und Mauerstr. Ecke 14, 1 
Trappe empf.s. z.Klavierstimmen und Repara­
turen. F ü r gute Arbeit w ird garanlirt.

E in fast neuen

K  Rollwagen,
auf Federn und m it Aufbrettern, ein- und 
zweispännig zu fahren, verkauft billig

t - n s t t t v  N l o ü v i 'a v k .

^ Wohnung in  der 2. Etage ist vom 1. 
4 A p ril 1892 zu vermiethen.

Schillerstraße 8.
Möbl. Zimmer zu verm. Äerberstr. 23 part.

Cine gangbare Bäckerei
von sofort zu verpackten u. zu übernehmen 
durck « .  Mellinstr. 100.

3Zim , Küche., Zubeh. v.1 .April z.v. Bäckerstr.5.
(7>ie Parterreräume in meinem Hause, 
^  Allst. M arkt 20, bestehend aus Laden, 
angr. Wohnung u. allem Zubeh. von sofort 
zu vermiethen. l.. keutler.^painväliren Dimensionen hatHllllllllllslril billig abzugeben. 8. 8r>. 1 große herrschaftliche Wohnung von 5 Zim., 
4 1 kl. herrschaftliche Wohnung von 3 Zim., 
1 kleine Wohnung im alten Hause zu verm.

Gerechtestraße 9.

A w e i gut möblirte Parterre-Zimmer m it 
-O  Burschengel. zu verm. Coppernicusstr. 12. 
Zu erfragen 2. Etage (Artushof).
t L  fr-?undl. Wohn. von 2 ZiM. u. Zubeh. 

z. verm. Tuchmacher- u.Gerstenstr.-Ecke 11.
«L lohnungen v. 3 Zim. und l Laden zu 

verm. Culm. Borst. 44. BV»»!»«»«»»»»».

Morgen Mittwoch:

Großes ErtwC«mrrt
( r i e k r e r - H b e n ü . )

— K. K. Hoskäpellmeister in  Wien. — 
Ausgeführt von der gesammten Kapelle des 
Jnftr.-Regts. v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, 

D ir
Anfang 7'/.2 U hr. Entree 5 0  P f.

Hochachtungsvoll
__________________  e .  s s ie / l in g .

siu, Heute Mittwoch:
1 I M I .  M c h ,  P s im k u c h e « .

Wohnung des Herrn Premier-Lieute- 
^  nants von 1V>8r6oki, Seglerstr. 11, ist 
versetzungshalber vom 1. A p ril zu vermiethen.
Näheres bei _________________ 1 Keil.
1 Pferdestall u. Wagenremise
vom 1. Febr. zu vermiethen Katharinenstr. 3.

^  Kalconwohnung, 1. Etage, 5 Zimmer 
^  und Zubehör von gleich oder 1. A p ril 
1692 vermiethen Katharinenstr. 3.
____________________________ 6. krau.
E. Wohn., möbl. o. unm., z. v. Gerstenstr. 11. 
iiL ine Wohn. v. 2 Stuben u. Kückev. 1. A pril 
^  z. verm. Brückenstr. 29, bei Zobmeiobler. 
H>ersetzungsha1ber 'st die I I .  Etage 
^  Elisabethstr. 6, bestehend aus 5 Zimmern, 
Zubehör u. Wasserleitung vom 1. A p ril cr.
zu vermiethen.____________ 1. frolnverk.
1 Wohnung 2 Zimmer u. Küche Breitestr. 
1  1. Etage von sofort bis 1. A p ril 1692 
sehr billig zu vermiethen. Zu erfragen in
der Exp. dieser Zeitung.___________ _

Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Burschengeü 
von sofort zu verm. Tuckmacherstraße 22. 
sL iiie  Wohnung von 4 Zimmern nebst 
^  Zubehör zu verm. Mellinstraße 86.



Feste Preise. lnvenlui'-kusvei'lcauf Baar-System.

zu bedeutend herabgesetzten Preisen bei ^ ä v lp d  v lu k m .
^  sanft der Schneidermeister

vuffke
^  im Alter von 84 Jahren.

Die Beerdigung findet Donner- »  
»  stag nachm. 3 Uhr vom Wilhelm- I  
I  Augusta - S t if t  aus nach dem St. I  

W  Georgen-Kirchhof statt.
W  Thorn den 19. Januar 1892.

I  E ? W  » s x  I
I  im 5. Lebensjahre, was w ir hier- >
I  mit Freunden und Bekannten tief- R  
»  betrübt anzeigen

Thorn den 19. Januar 1892
H  und Frau

und Tochter. l
Die Beerdigung findet am Frei- I  

I  tag nachm. 3 Uhr vom Trauer- >
I  Hause Mellinstr. 84 nach dem alt- I  
»  städtischen Kirchhofe statt.

Bekanntmachung.
Die am 2. d. M ts. fällig gewesenen 

Miethen und Pachten für städtische Grund­
stücke, Plätze, Gewölbe, Lagerschuppen u. s. w. 
sind innerhalb 8  Tagen bei Ver­
meidung sofortiger Klage an die 
Kämmereikasse zu zahlen.

Thorn den 13. Januar 1892.
Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Das dem Reichs-M ilitär-Fiskus ge­

hörige bisherige Fortifikations - Dienst­
gebäude, Ecke der Heiligengeist- und 
Coppernikusstraße Nr. 12, soll meist- 
bietend verkauft werden. Schriftliche 
Offerten sind nach Maßgabe der im  
Fortisikations-Bureau —  Zim m er 1 —  
ausliegenden Bedingungen bis zum 
3. Februar 1882 vormittags 
I! Uhr daselbst einzureichen.

D ie Verkaufs - Bedingungen können 
während der Bureaustunden im  ge­
nannten Lokale eingesehen bezw. gegen 
Erstattung der Kopialien von 0,50 Mk. 
bezogen werden.

Thorn  den 18. Dezember 1891.
Königliche Fortifikatwn.

Zwangsversteigerung.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

sollen die im  Grundbuche von Thorn, 
Bromberger Vorstadt, B la t t 192, 193 
und 194, auf den Namen der ver­
ehelichten Maurermeister 
^  geb. A I1 IÄ «  eingetragenen, 
zu Thorn , Bromberger Vorstadt, bele- 
genen Grundstücke

am 5. M ärz  1892
vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht an Ge- 
richtsstelle versteigert werden.

D ie  Grundstücke sind m it 0 ,44 Tha ler 
Reinertrag und einer Fläche von 0,21,85 
Hektar zur Grundsteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, beglau­
bigte Abschriften des Grundbuchblatts, 
etwaige Abschätzungen und andere die 
Grundstücke betreffende Nachweisungen, 
sowie besondere Kaufbedingungen können 
in  der Gerichtsschreiberei, Abtheilung 
V , eingesehen werden.

Thorn  den 31. Dezember 1891.
Königliches Amtsgericht.

Verschiedene Möbel» Haus- u. 
Küche,»aeräthe zu verkaufen.

Gerberstrahe 2F» 1 T r .
2u l lR ir e l,

ist äis pi6i8K6kröQt6 
in  20. ^uk1aA6 6r8edien6v6 Lekritt äes 
Nsä.-Katü Dr. N üller über äs.s

Preis 2u86väuiiK unter Oouvert kür 1 Nk. 
in Briefmarken.

L ü n a rü  «virckl, Lr-aun86livv6iK.

Z u r Feier des Geburtstages

Sr.Majestät unseres allergnädigsten Kaisers 
und Königs Wilhelm II.

findet

am 27. d. Mts. nachmittags 3 Uhr

FeßesstllM
im A v l u s h o f  statt.

Preis des Gedeckes 3,3« M k .
Z u  recht zahlreicher Theilnahme ladet das unterzeichnete Komitee ergebenst 

ein. D ie Liste zur Einzeichnung liegt bis zum 24. d. Mts. abends bei 
Herrn R lv ^ Iln x  im  Artnshofe aus.

T h o r n  den 15. Januar 1892.
Id » I» 1 » e x 8 tv > n .

Professor und Stadtverordneten-Vorsteher. Postdirektor. Telegraphendirektor.
L ^ o s t ,  « « n t v i n v A s r ,
Dekan. Bankdirektor. Kreisdeputirter.

V . n » i » 8 l « « t i > v r ,  N r .
Generalmajor und Kommandant. Landgerichtspräsident. Gymnasialdirektor.

N r .  I L i x k i n « , ,
Regierungs- und Baurath. Erster Bürgermeister.

N r .  L . in c k » i i ,  X r 8 v l » v l 8 k ^ ,
Sanitätsrath. Erster Staatsanwalt.

8 v l» « a » ,  V « 4 t « r ,
____________ Justizrath. Superintendent.

Landrath.

Ober-Zollinspektor.
H V v x i i v r ,

Kreisdeputirter.

Bekanntmachung.
Zufolge Verfügung vom 30. De­

zember 1891 ist in  das Register zur 
E intragung der Aufhebung der ehelichen 
Gütergemeinschaft unter Nr. 210 ein­
getragen, daß der Kaufmann k u O v I p I »  
t i l s H io r i»  in  Thorn  fü r seine Ehe 
m it lK I l8 «  geb. durch Ver­
trag vom 2. Dezember 1891 die Ge­
meinschaft der Güter und des Erwerbes 
dergestalt aufgehoben hat, daß dem 
zukünftigen Vermögen der Ehefrau 
einschließlich desjenigen, welches sie 
durch Erbschaften, Vermächtnisse, Schen­
kungen und Glücksfälle erw irbt, die 
N atu r des gesetzlich vorbehaltenen Ver­
mögens beigelegt werden soll.

Thorn  den 4. Januar 1892.
Königliches Amtsgericht.

n. SelMlüek
8n8its8ina88e (Kallisapotliklik).

Die Lieferung von

weißer Waare u. Brot
fü r die V o lksküch e  soll an den Mindest- 
fordernden vergeben werden.

Es w ird nu r auf vorzügliche Waare 
reflektirt. Monatlich wird fü r etwa 300 Mk. 
gebraucht.

Angebote bis 2 3 .  d . U l.  erbeten.
Volksküche Thorn.

Am Montag den 25. Januar er.
von vormittags 11 Uhr ab 

werde ick im S r n  Ic h k ru g  in  S t rw k e n :

ca. 200 Rm. trockenes 
Reiserholz 1. Klasse

freihändig meistbietend gegen Baarzahlung 
verkaufen. Das Holz steht ca. 5 bis 6 Kilo- 
meter von Thorn im Revier Rudak.

Bohlstämme,
zu Rüststangen 
Wochentagen 
beim Gastwirt

geeignet, verkaufe an den
Nonlag und Donnerstag 
Leier in PLeezenia.

Fuhrleute
zur Anfuhr von Bauholz aus der Forst 
Sluszewo nack Thorn werden vom lln ter- 
zeickneten gesucht. Auskunft ertheilt der 
Kaufmann «. U von Msre«ski, Thorn. 

Ottlotschi« den 18. Januar 1892. 
I * 1 » 8 v v lt1 ,  Holzhändler.

Prim a

Holzkohlen
empfiehlt billigst

< N i» 8 t» v  A o c k v r n v k .

n .  ktzi'tz, Möbel-Magazin,
«»Üekvn8 tr. 3 «. 7 b erl1. «rüvkei»8 tr . so.

s .

W M - V e n 1 i 8 t
Seglerstr. 19, 1. Etage

empfiehlt sich zum

Ansehen künstlicher Zähne,
sowie ganzer Gebisse schmerzlos ohnei 
Herausnahme der Wurzeln und zumj 
Umarbeiten unpassend gewordenerZahn- 
stücke.

Reparaturen sofort.
Plombiren nacb amerikanischem S y - i 

stem m it Gold, S ilber u. s. w.
Die schwärzesten Zähne 
mache blendend weiß.

Zahnschmerz beseitige vollständig s 
schmerzlos.

Behandlung Unbemittelter unent­
geltlich von 8—9 Uhr vormittags.

Grohe

l-otlerie ru Danrig,
Ziehung am 11. Februar d. I .

lüoo kewinne.
H auptgew inne im Werthe von:

10 000  Mark»
5 0 0 0  M ark .
3 000  Mark»
2 0 0 0  Mark»
1000 Mark»

u. s. w. u. s. w.

Lose -> 1 Mark,
Ll Lose für lv M ark.
28 Lose für 23 M ark

sind zu beziehen durch
Hauptagentur,

Hannover, Große Packhofstr. 29. 
I n  Thorn zu haben bei 8t. Kobiewkl, 

Cigarrenhandlung, Breitestr. 8.

Mannesschrvilche
heilt gründlich und andauernd

Pros. kiiell. Lr. Sisenr
Wien lX, Porre!langa88e 3la. 

Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur.

x«v 

x»v

XV
Australischer Ahorn mit künstlerisch ansgesührten Malereien  

^>x oannenberg, Lehrer an der Königl. Kunstschule zu Berlin.

Im  Schausenster:
tz iiM cktzr 8til.

v x  
x.v

v«x
XlV

v»x
x.v

v.x
x.v

von
V.X 
X.V

^ i e  bisher von Herrn Regierungs-Assessor 
^  ^rieäber^ innegehabte Mahnung, 
Baderstr., ist von sofort oder vom 1. A p ril 

^zu vermiethen. Näheres:
__________ Weinhandlung l.. Lelborn.

V v rre U o n - u n k  G lossochen aus dem Geschäft des Herrn pli. Llkan k»iaokf.
(Inhaber 8. Oobn). v .^

X)!<ro!<;o!<rr)!<ro!rrr)!<ro!0<)!0<):<rr)!rr<)!0r)!<Ä
F ü r  v o r th e ilh a s te  un d  g e w in n  b r in g  rüde  M ilche rze ug un g , 

ü ü lb r r - ,  Schw eine-, Ochsen- un d  Kchasm üftnng. P fe rd e -  un d  
G e f lü g r l f i i t te r u n g  empfehle ich das vorzügliche

Iborie,'sclie liilsstpulver. « L S  >'7SL
M k . 1.15 fü r 10 Packete bei ^ a ä o rs  L  6o., 18 Brückenstr. T h o rn .

^  Hierm it die ergebene M itttheilung. daß ich G lisnketststvnste M r. 11 ein

K eiggtten-.Isliscli- u. klellen-KöscM 8
eröffnet habe.

Ich bitte mein Unternehmen gütigst zu unterstützen und sichere streng reelle ^  
Bedienung zu. Hochachtend ^

cr » « .S S « .  Z

1 Wohn, v. 3 Zim. u. Zub. verm. 6. s>row6.
Wohnungen, parterre und 2. Etage, sind 

^  Gerechtestr. 33 zu verm. Näh. zu erfr. 
Breitestraße 43 im Cigarrengeschäft.

Wohn. 1. Etage, 4 Zim., helle Küche n. 
Zub. 1 Wohn., 2 Zim., helle Küche nebst 

Zub. v. 1. A p ril z. verm. Kachestr. 6, 2 Tr.
1
^ H ö b l.  Parterre-Zim m er riebst Kab. und

Burschengelaß Bacheftr. 12.
O  Etage, 4 Zimmer, Entree u. Zubehör 
O .  per 1. A p ril zu vermiethen.

8rorypin8ki. A lter Markt.
sQ in möbl. Zimmer nebst Burschengelaß zu 
^  vermiethen Gerechtestr. 2, I I I  r.
< ^ ie  von Herrn Hauptmann »Lv««,,- 
^  14.,'ttiNL seit 3Vs Jahren innegehabte 
Wohnung, Seglerstr. Nr. 11, 1 Treppe, ist 
vom 1. A p ril ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei________________^ . ' l k v t t .
1 möbl. Zimmer u. K. v. sos. z. v. Bäckerstr.27.
A l. Mahnungen zu vermiethen Stroband- 

straße 24. 8a1kow8ka.
Wohnungen,

3 Zimmer, helle Küche und Zubehör 
vermiethen Mauerstraße 36.

chilieestentze 2. Etage ist eine freund!. 
A  Wohnung, 5 Zimmer, Küche, Wasserl. 
und sämmll. Zubehör v. 1. A p ril d. Js. an 
rubige Miether zu vermiethen.

Parterre ist ein Zimmer nebst Kabinet 
vom 1. A p ril zu verm.

ist eine WohnungYsLtstadter M arkt
von zwei Zimmern und Zubehör an 

ruhige Miether sofort zu vermiethen. Preis 
225 Mark. W L o i- it-  Breitestr. 33.

^ n  meinem Hause Neustädt. M arkt 11 ist der 
v. d. F irm a inne­

habende Laden, in w. s. 1885 ein kausm. 
Gesch. nebst Wiener Kaffee - Rösterel mit 
bestem Erf. betr. w., mit daransetzender 
Wohnung u. Zubeh. vom 1. A p ril 1892 
anderw. z. verm. Hierzu können a. noch 
Wohnz. im Hinterh. abgegeben werden.

Fischervorst. 37. 
Um Irrthüm er zu vermeiden, 

theile meiner werthen Kundschaft 
ergebenst mit, daß mein Geschäft, unter 
der Firm a

, M e  M e in  K -ffee-W m i"
nach w ie  v o r  in  demselben Hause 
Neust. M a r k t  U r .  11 m e ite r  e r is tire n  
m ird ,  nur werde ich mein Verkaufslokal 
spätestens am 1. A p ril in  den nebenan 
liegenden Laden verlegen.

Lü. 8a8Lli!«r>v8>(i.
A U n möblirtes Zimmer von sofort zu ver- 
^  miethen. Culmerstr. 15, 1 Tr.
1 m. Z. m. Kab. u. Burscheng., m it separatem 
4  Eingang, ist billig z. v. Bäckerstr. 12, 1.

Die erste Etage»
3 Zimmer, Küche und Zubehör, sowie eine 
Wohnung von 2 Zimmern, Küche u. Zub. 
sind zu vermiethen Tuchmacher- und Hohe- 
straße-Ecke. 1 8kal8ki.

v. 2 Zim., Küche 
n. Zubehör, so-2 Wohnungen

wie Kellerwohnung per 1. Aprü cr. 1 ev. 
auch 2 fein mobl. Zimmer u. Burschen­
gelaß per 15. Januar cr., in meinem Hause 
gegenüber dem Bromb. Thor zu vermiethen.

ML. N r. 2.

8 6 8 8 o u r e 6 .

Jeden Donnerstag Abend:
geselliges Zusammensein

W M " im  U r r e in s lo k a l.  "W>8

UmlSichk AlMM. 
Schützenhaus Thorn.
Weit cngeIbarM'8
W i z n  ZiiGtt

s " « d  »»erde» am

3 9 . d . M .  a u f t re te n !  A U rs  nähere  
d ie  P la k a te  » n d  H a u y ta u n o u c rn .

^ » « L v r s  Lv v o .
Vrosvn, kardsn unü rarküiasrivo 

r n o r o ,  Lrvoksnstr. 18.

K a u t e c h n i k e r
sucht N ebenbeschä ftigung . Gefl. Off. 
unter Soli. 3 an die Expedition dieser Ztg.

Ä W  « » c h k «
können von sogleich od. später eintreten bei 

8. Loerlr, Modistin, Thorn 3, Hofstr. 8. 
/Ltroße freundl. Wohn., auch getheilt, sofort 
^  zu verm. Seglerstr. 10.
HLachestr. 13 (fr. 47) möbl. Zimmer nebst 
^  Burschengelaß zu vermiethen._____

iL in e  renovirte Wohnung bestehend aus 
Balkon, 3 Zimmern, Kabinet und Z u ­

behör, von sofort zu vermiethen Mocker, 
Schwauen-Ahotheke.________
/Ltut möbl. Zimmer mit Kabinet, auch 
^  Burschengelaß, zu haben Brückenstr. 16. 
Zu erfragen 1 Treppe rechts.

von sofort oder später zu vermiethen.
6ab8l vorm. 0em8ka.

HHromberger Vorstadt — Schulstr.
ist die 2. Etage, 6 Zimmer, Küche 

von sofort zu vermiethen.

20 —  

e u. s. w.

Die Wohnung bisher vom Herrn S tadt­
baumeister l.eipl,o!r Elisabethstraße Nr. 7 
I I I  Treppen ist von 1. A p ril 1892 zu ver- 
miethen.
^ i e  1. G tage  von 5 Zim. nebst Zubeh.

v. 1. A p ril z. verm. 1.86llner, Gerechtestr. 
(D lie Kellerräumlichkeiten in  unserem 
^  Hause Nr. 87, in welchen eine Wein­
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeschäft m it gutem Erfolg be­
trieben wird, sind von sofort zu vermiethen.

6. v. viotriod L 8olm.
sA in  gut möbl. Vorderzimmer, Entree, 
^  Burschengel. event. Pferdestall 1 Tr. 
von sofort zu vermiethen Neu-Markt 212.
s L in  m ö b l. Z im ., m. a. o. Burschengel., 

v. sos. zu verm. Neust. M arkt 212 (23). 
Hvie  von F rau Rentiere 6>. 81088 seit 2 
^  Jahren innegeh. Wohnung in  meinem 
Hause Vromb. Vorst. 48, ist vom l.  A p ril 
cr. ab m it Pferdestall, Remise, Futterboden 
und Burschenstube zu vermiethen. Näheres 
Brückenstraße 10. 1u>iu8 Xu86>8 Wwe.
Mühlenetablissement in Bromberg.

P r e i s - C o u r a n t .

vom
pro 50 K ilo  oder 100 Pfd. 18./1.

M ark

bisher

M ark
Weizengries Nr. 1 . . .
Weizengries Nr. 2 . . . 
Kaiserauszugmehl . . . 
Weizenmehl 000 . . .  . 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Brodmehl . .
Weizenmehl 0 .  
Weizen-Futtermehl 
Weizen-Kleie . 
Roggenmehl 0 
Roggenmehl 0/1 
Roggenmehl I  
Roggenmehl I I  
Com m is-M ehl. 
Roggen-Schrot 
Roggen-Kleie . 
Gersten-Graupe N r. 1 
Gersten-Graupe N r. 2 
Gersten-Graupe Nr. 3 
Gersten-Graupe Nr. 4
Ger
Ger
Ger

ten-Graupe Nr. 5 
ten-Graupe Nr. 6 
ten-Graupe grobe

Gersten-Grütze Nr. 1
Gersten-Grütze Nr. 2 
Gersten-Grütze Nr. 3 
Gersten-Kochmehl 
Gersten-Futtermehl . 
Buchweizengrütze I  . 
Buchweizengrütze I I .

Maismehl 9 Mark. 
Maisschrot 8 Mark.

19.60
18.60
20,-
19, -  
16,20
15.80
14.80
12.80 
7,20
6.40

17.20
16.40 
15,80
11.20
14.60 
1 3 , -
7.40

20, -
18.50
17.50
16.50 
1 6 -
15.50
13.50 
1 6 , -  
1 5 , -
14.50
12.40 
7 -

17.60
17.40

20,-
19, -
20.40
19.40 
16,60 
16,20
15, -  
1 3 , -
7,20
6.40

17.60
16.60 
16,20 
11,60
14.80 
13,20
7.40

20, -
16.50
17.50
16.50
16, ^715.50
13.50 
1 6 , -  
15,—
14.50
12.40 
7 , -

17.80
17.40

Druck u»> WerLag vvR C. D ow bx«W -k i, *  Thor».


